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einen Wahrheitsanspruch erhebt, kann iINan voll zustiımmen. Zustimmung VCI-
dient auch dıe ARINS dieser These sıch ergebende Kritik den behandelten AÄutoren,
aut dıe hıer NUur unzureichend hingewiesen werden konnte. Dıie entscheidenden
Schwächen dieser kenntnisreichen, anregenden Arbeıt sınd 1m Formalen begründet.

verfolgt eın systematisches Anlıegen. Die Auswahl der utoren 1sSt VOo  3
eıgenen Posıtion her bestimmt. Die Integration des umfangreichen Materials 1st
jedoch nıcht voll gelungen. Das Verhältnıis zwischen Reterat und systematischer
Auswertung 1St nıcht AaUuUSsSCWOSCH. Das zeıgt schon eın Blıck aut die Seitenzahlen
der hauptsächlıch, wenn auch krıitisch, reterierenden (bis 323 und der mehr SYSTEC-
matıschen —3 Kapitel. ber auch dıese sınd ımmer wıeder durch Retferate
belastet. Dadurch leidet dıe Klarheiıiıt der Begriffe un dıe Stringenz der Argumen-
tatıon. wiederholt siıch oft Dıe Arbeıt hätte N, wenn auf einen eıl
des Materials verzıchet, den Gedankengang gestraift und noch größeren Wert auf
begriffliche Präzısıon gelegt hätte. Ricken. SI

a 1 Untersuchungen den Passionsbetrachtungen 1n der
RI 4E des Ludolf D“Oo  > Sachsen. Eın quellenkritischer Beitrag Leben

un!: Werk Ludolts un ZUr Geschichte der Passionstheologie (ACar 44) 1
40 (614 5 Salzburg L7L Analecta Cartusiana. Instıitut für englısche Sprache Uun!:
Liıteratur, Universität Salzburg.
Dıiıese gründliche und reichhaltige Diıssertation des Kath Theol Fachbereıichs der

Universität Regensburg J. Auer) enthält 1mM 1. Hauptteıil Bd.) dıe Darstel-
lung VO  3 Leben un: Werk Ludol{fs VO!]  3 Sachsen. Zunächst werden die kirchliche
Sıtuation zur Zeıit XS (1300—1378) untersucht, ann die Krise der damaligen Zeıt
und die Gegenbewegungen (13—-21) Es folgt eın Abriß der Geschichte des Kar-
täuserordens 1n Deutschland (Urs run$, Eıgenart, Verbreitung un Einflufß) (21 bis
35) betont, da{ß CS keine unı TE Kartäuserspiritualit un -theologie gegeben
habe Es handle sıch ıne Anwendung der Tradition SEIrCNS monastıschen L@-
ens (31—-32) selbst freilich, dessen Leben (35—85) un: Werk 856—150) einge-
hend untersucht werden, wirkte „über seınen Orden hinaus WIie kein anderer VOT-
her und nachher“; 1es mit seinem Hauptwerk der 1ıta Christi CVG),; un: WAar
tür die J1 westliche Kirche, gelehrte Theologen WI1e theologisch nıcht besonders
Vorgebildete (34) Als Daten für das Leben 175 werden angeNOMMECN; C
1300 1m norddeutschen Raum; 1315 Eıintritt 1n den Dominikanerorden,
Doctor (Magıster) der Theologie wurden: 1339 in Straßburg Übertritt den
Kartäusern; 1340 Profefß:; 1343—48 Prior ın der Kartause VO  w} Koblenz: Rücktritt
VO) Amt un! Übersiedlung nach Maıiınz; schließlich Rückkehr nach Straßburg;

April 1378
Als Werke können iıhm zugewl1esen werden: (1) die Enarratıo 1n Psalmos (86 bis

105)5 sıe 1st vor der anzusetzen, ohl eın Commen-1tarıus 1n antıca (fer1alıa) eter1s et Novı Testamentiı Symbo Athanasıl
105—111); (3 eine kleine Reihe VO:  - Sermones Z  9 dıe als Prior VO:  >
Koblenz gehamPten hat; (4) eın Tractatus bonus qualıter vivendum S1It hominı Sp1r1-
tualı (nur 1n Cod ınd 3859, Osterr. Nat. Bibl.: bisher unbekannt)> :3
Ratıiıones GV ad proficıendum in virtutibus, E ASst wörtlich ın IL, c 41:;
Herkunft noch 1m unkeln; Übereinstimmungen mit Werken des Venturino VO:  -

Bergamo, inzenz Ferrer un Petrus Joh Olivi 9—  » (6) das Hauptwerk,
dıe Vıta lesu Christi quatuor Evangelıis scr1ptoribus orthodoxıs concınnata
Il VC)rDıe hat NUuUr 1ne Texttorm mıiıt wel Teılen (VC E 11), VO':  3

zıtlert nach dem ruck VO]  ”3 Parıs 1868; die 1St nach längeren Vorarbeiten
iın der Kartause VO  w} Maınz verfaßt, und ‚War nach 1348 bıs ıcht vıel spater als
1360 (So 1n Konkretisierung eines Vorschlags VO!  - Grausem). Im Biıbeltext
folgt der Konkordanz des Zacharias Chrysopolitanus (d VÖO]  3 Besancon) (PL186, 10—620); (7) Flores fructus arboris vitae Iesu Christi (ediert von
der Festschrift Auer) (148); (8) endlich werden Dubia un! Pseudographa be-
sprochen SM In den restlichen Seıten des 1. Bds.e behandelt
Einfluß un Bedeutung aufgrund seiner Eıner großen handschriftlichen
Verbreitung (aus dem Jh eın Exemplar in deutschen Bibliotheken vorh.!)
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entsprach eiıne noch größere nach Erfindung der Buchdruckerkunst, und War in
Banz Europa, besonders Frankreich die Biıbliothek VO!]  3 St Georgen kann
Zzur Bezeugung MmMit we1ı Inkunabeln, Straßburg 1483 und Brixen 1495, beitragen).Der Vert. cselbst legt die Folio-Ausgabe VO:  3 A.- Bolard, Carnandet Ü, zRıgollot, Parıs 1865 (mit Register) zugrunde. In der Darstellung des Eintlusses der
interessieren besonders die Seıiten Ignatıus VO!  a Loyola a  } der die inder Übersetzung des Ambrosio de Montesino gelesen hat schreibt hier den SSh-
NC  > des hl Ignatıus ein1ıge Mahnungen 1Ns Stammbuch mangelnder Liebe
ZU) „Bekehrungsbuch“ ihres Stifters der VC), n kritischer Stellungnahmeden Forschungen von H. Boe INeCT, des Fehlens eıner ausführlichen Ge-genüberstellung des Textes der Exerzitien dem der
die Mühe gemacht, „dıe Punkte des Ambrosio de Montesino 1n SCiLIHer Spanıshabe S1| nıemand

Übersetzung der mit den Betrachtungspunkten der Exerzıtien Ver leichen“,W as einem aufschlußreichen Ergebnis tühren könne (175 f.) Tatsiächl;ich stelltder neuestie Übersetzer des Exerzitienbuches, P, Knayuer, das eigenartige Spanischfür diese Betrachtungspunkte test. verwelst für den Stand der Forschung aufBacht, 1n GulL (1956) 327338 Er zeichnet ann 1n einigen Strichendie Gemeinsamkeiten zwıischen Ignatıus un: Ludolf (176— Da{(iß Ignatıus ZU)
„Mann der Kirche“ geworden sel, verdankte CI, mıiıt den Lehrinhalten, selbst derCuriositatis se1l die Feststellung angeführt, daß der Name „Tesulta“wahrscheinlich ZU erstenmal 1n der vorkomme, un: War als Bezeichnung„der 1ın der Herrlichkeit des Hımmaels vollkommen erlösten Christen“

Der 2. Hauptteıl Z untersucht die Quellen des ersten Prologs und derPassionsbetrachtungen der Er findet als solche zunächst Schrift und Apokry-phen e  > ann analysiert namentlich zıtierte Quellen9 schließ-N die nıcht namentlich bezeichneten 72— In der Anordnung geht alpha-betisch 5 Was tür das Nachschlagen bequem, für ıne lectio continua2 mıitNachteilen verbunden ISt. Im ganzen 1St dieser Teıl außerordentlich rell| und stelltdie eigentliche wissenschaftliche Leistun des Werkes dar Zusammen mMIit den Ana-Iysen des Hauptteils erg1ıbt eın bıs kaum vorhandenes Bıld von der Leben-Jesu-Frömmigkeit der Kirche, VO]  $ der Väterzeıt bis 1nNs Spätmuittelalter. Als Aus-gangspunkt 1St auch tür das Mittelalter, wI1ie der Vertf. Zzut betont, Orıgenes NZU-sehen (Z222) der 1n besonderer Weiıse durch Ambrosius weıtervermuittelt worden1St (2.2.1—2.2.2.4). Für den ÖOsten 1St auffällig, daß Athansasius selbst NUur miıtschwach erkennbaren Zitaten aus der Or. de incarnatıone vertreten Ist, die berdem Namen des Chrysostomus laufen (224 25935 als Pseudathanasianumkommt die heute Marcell VO]  .} Ancyra zugeschriebene Schrift De incarnatıone
CONIra T1an0s ZUr Sprache. Erst heute erkennt A} da{fß Marcell von AÄncyraeinen Sanz bedeutenden Beitrag ZUur Jesus- und Christusfrömmigkeit des Jhsgyeleistet hat, besonders 1n der bei Ludolft
ad Antiochenos. Näheres siehe bei A.Grillmeter, ‘O

offensichtlich ıcht zıtierten) EpistulaXVOLAXÖG ÜAVVOONOC. EıneStudıie einer christologischen Bezeichnung der Väterzeit, 1n : Tradıitio 33 (1977)(1—63 59 Aus den griechischen Vätern tınden WIr ferner Gregor VO!  3 Nazıanz,der 249 unnötıgerweise als der Jüngere“ bezeichnet wird, dann Chrysostomus(2.2.18), Cyrıill VO:  $ Al., mIit sel11iem Lk- Joh-Kommentar, Ps.-Dıionys mıiıt seinenBriefen, Johannes Damascenus. Beachtenswert 1st. daß der ohl meısten fürLudolf einschlägige Autor, Marcus Eremita, keine Erwähnung tindet (siehe unten).Aus der lateinischen Literatur 1St Vertreten Ambrosius Hiıeronymus(Z2213); Hılarius VO':  3 Poıitiers (2.2.14) un: esoners stark Augustinus un!Ps,-Augustinus (2.2.4.3), Leo Gr Z 221 Cassıodor und natürlıch Gre-
SOr Gr der gefilterte Augustinus.

Dıie Stärke der Dıss. ruht NS  W 1n dem Nachweis der mittelalterlichen Quellenfür dıe V! wobei auffällt, daß S1e die Hauptwerke der Scholastiker ASt Sanzübergeht Es stellt sıch heraus da 1St die Entdeckung VO:  3 daß die1ı1ta Christi des Miıchael VO!]  3 Massa (MMVC) un dann die VO erf. benannte„Articulus-Quelle“ bedeutsamsten sınd 309—325). „Bıs auf Sanz weniıge Aus-nahmen verdankt (E:) die moralische Anleitung der Betrachtung der Pas-S10N Christi dieser Vorlage“ Der Vorgang der Assımilation verschiedenerkleinerer un: geeıgneter Werke 1n ıne umtassendere Anleitung ZUuUr Leben- Jesu-
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Betrachtung hat ber schon miıt den Meditatıiones Vıtae Christ1 begonnen
einer Kompilation eines unbekannten Franziıskaners ohannes de Caulıi-

-bonaventurianischen SchrıA bedeutet undus welche den Höhepunkt des p>S
esu chronologischer Ordnung angeht. Dıieseserstmals dıe Mysterıen des Lebens

ıchael de Massa O.E.S.A (T tort-Vorgehen wurde VO  j dem eNaANNtLEN bracht Dieser MichaelgesEIZLt und dann von Ludolft größten Ausweıtung C
VO!  $ Massa MIt seinen Passıonstraktaten und seiner 1ıta Christı, die VO  3 Zum-
keller 1n der VO!  3 Le1ipz1g, MIt dessen Namen gezeichnet, wiedergefunden
worden 1St, wırd VO'  3 erstmals als Hauptquelle L’s erkannt und nachgewlesen,

der Dıss. (2.5.13) 39-361). konnteohne Zweıtel eın ausgezeichneter Abschnitt
tür dıe MMVC auf Grund VO  - Incıpıit Explicit weıtere Hss ausfindig ma-  f
chen Er klärt NU  - die Überlieferungs- Zueignungsverhältnisse 7zwischen Mı-
ael und Ludoltf, nachdem ıne yroße Verwırrung dadurch entstanden Warl, daß
die beider utoren dasselbe Incıpıt Explicit haben MMVC wurde ber
durch die L’s verdrängt und abgelöst: Für Inhalt, Form, Autfbau und Ausge-

2el MI1t seinem Werk iın viel höherem Maüße aupt-staltung der WAar Mı
inspırator der Kartausers als die MV!  O Der Augustiner-Eremit versucht schon,
immer wıeder durch Väterzıiıtate einer besseren theologischen Tiete vorzudrın-
SCIl, w as WIr 1m Text MVC vermissen“ Damıt ha einen großen
Fortschritt 1n der Erforschung der Ausbildung „Literaturgattung der Leben

EereCSSC SIn dabei auch die AusführungenJesu” herbeigeführt. Von besonderem Int
humanae Salvatorıs und ZUrTr Frage einer diesbez. AutorschaftZU Speculum

(25:19); die reılıch oftfen lassen muß sieht abschließend die besondere Be-
deutung darın, da{fß 1n seiıner Inhalt der Evangelien 1n einem Um:-
fang vorlegt, w1e€e nıemals UV| und da darın „das Beste, W as vielen Genera-
tionen Vvon ekannten un!: unbekannten Theologen un Frommen 1n iıhrem beten-
den Meditieren ber die Mysterien des Lebens Jesu aufgegangen 1St  ‚CC se1

ken relig1ösen1n der patristischen der 1n der scholastischen Zeıit, VO:  } einer STAr

Persönlichkeit nachmeditiert und eiınem Ganzen verein1igt worden 1St.
Der Hauptteıl konzentriert S1 auft die Passionsbetrachtungen der (391

bıs 558) Ihre Quellen sind Schrift, Liturgıie, affektive Leben- Jesu- un! Passıons-
den NU:  w} (1) die theologische Begründung dafürFrömmigkeıt. Zusammentfassend wWeTr

(b) die soteriologisch-as-erarbeıtet, und ‚War (a) das christologische Fundament,
zetische Grundlegung; (2) dıe Betrachtungsmethode IS (33 das Christusbild der
Passionsbetrachtungen; (4) das Bıld christlichen Lebens Aaus der memor12 passion1s,
W as leider heute mMı der cCompass1o0 VO!:!  w einflußreichen utoren als

abgelehnt wird, als ob Z.U; wahrenWeg Christus dem wahren Menschen
Menschseıin nıcht auch das Kreuz gehörte, un die cCompass10 mit dem Gekreuz1g-
ten als Quelle der Leidensbewältigung nıcht mehr ültig sel. Dıe genulne Leben-
Jesu-Spiritualität darf als Quelle des geist]iıchen Le A der Kiırche nıe versiegen.
Dıes ze1gt eben Hauptteil MIt seiner Überschau über dıese große erliete-
ru. „Die Verwantschaft vieler Züge der ntl Leben- Jesu-Frömmigkeıit 1in Form
und Mentalıität mit der des frühen ägyptischen, syrisch-palästinensischen und des

und ıhrer Einflußgebiete SPrFeENSt diespateren irisch-angelsächsischen Christe
mtl1 der Sar germanische Fixierung“ 448) trıtt hier, E ausführlıch, e1in 1n
eine Auseinandersetzung miıt einseltigen erzeichnungen der Frömmigkeıit L’s und
des Spätmittelalters überhaupt. Aus seinen Quellenforschungen ergibt sıch klar, dafß
dıe Passionsfrömmigkeit einma nıcht auf die Zeıt der Kreuzzüge zurückzuführen

und Mönchstheologie und in der alterenISt. Ihr Ursprung lıegt 1n der Märtyrer mehrfacher Diskussion mit M. Elze (sıeheJesusfrömmigkeit 1n Ost und West. In
Index) bestimmt die theologische Eıgenart de mittelalterlichen Passionström-
migkeıt: Christus werde (So Z gesehen als Höchstmafß des Verdienstes un: als
der Gipfel der Frömmigkeit; dıe Passıon Jesu werde als abgeschlossenes Geschehen

da{fß eben Sache des einzelnen Christen wird,der Vergangenheıit verstanden, 99
die Anteilnahme diesem Geschehen zurückzu-sıch kraft eigener Anschauung

VeErSG@TIZCN; S1 ann kraft eıgenen Handelns dessen Verdienstlichkeit Au

wenden“ (zıt 458) Der annuns der spätmittelalterlichen Aszese, die AusSs dem
Gegensatz affectus-effectus ebe, werde durch Luther das augustinische Begriffs-
Paar sacramem:um-exemplum entgegengesSetzt Sıcherlich lıegt hier eine kon-
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troverstheologische Vereinfachung und ungeschichtliche Separıerung der vorhan-
denen Einzelelemente VO]  $ Die Totalkonzeption der patristisch-mittelalterlichen
Jesus-Frömmigkeit 1St dabei nıcht erfafßt. Ohne sıe E  ware diese Überlieferung un
iıhre Konkretisierung 1n der L’s nıemals solcher Wirksamkeit gekommen.
Leider 1St 1n der bisherigen katholischen Forschung diesem Problem wenig
Aufmerksamkeit gew1ıdmet worden. Eın Name ISt dabei A  5 übersehen worden,
der 1n seiner Art den Vorwurtf Elzes besten beheben könnte: der des Marcus
Eremita, sofern ıhm das Opusculum, VO!]  3 dem sofort die ede sein wird, wirklich
gehört. Auch der Rez mu{ sıch für schuldig bekennen, dafß 1n seiınem geschicht-
lichen Überblick ber die Mysterien des Lebens Jesu 1m allgemeınen (MySal
bıs Z Nneu 1ın ders Miıt ıhm und in ıhm, 7/16—735) den neben Orıigenes
vielleicht wichtigsten Vertreter der Leben- Jesu-Frömmigkeit der Väterzeıt über-
sehen hat Ja 111A411 kann N, da{fß dıeser bedeutsamer als Orıgenes 1St, insofern

alles schon 1n ine Ganzheitsschau VO:  3 Gnade (jottes und Eigentätigkeit des
Menschen einordnet un mit der Leben- Jesu-Frömmigkeıt eine Pneumatologie Ver-

bindet, worıin die eigentliche Lösung gegenüber den Schwierigkeıiten Elzes lıegt, W as

deutlicher hätte zeıgen können. Es handelt sıch Op. des Marcus Eremıita,
Ad Nicolaum praecepta anımae salutarıa, 65, E  9 bes I  5 1n dem der
Meıster dem 1in ıinnere Schwierigkeiten geratenen Jungen Freund das Leben un: den
Weg Christi ZUr olge empfiehlt, und WAar mit einem Hinweıs, der der
VO:  e} angeführten Kontroverse MmMIit Elze besondere Bedeutung gewinnt: „ExX quO
siquıdem Christus advenıt, LECVCIAd OV' homo PeCI gratiam virtutem sanctı
Spiırıtus ad imagınem similitudınem el pervenilens ad gradum pCL-
tectae charıtatıs quac«c foras mıiıttit tiımorem, NEeC OTEST ultra abı (PG 6.  „ 1043
AB) Dann ber folgen dıe Anweisungen immerdar, hne sS1e veErscCcSsCH, die e1ın-
zelinen Mysterıen des Lebens Jesu als Beweıs seiner Erniedrigung erwagen
(ÜvalkoyıcEeLwW) B), dıe 1m Blick autf Phiıl 2, —11 mit der Erhöhung enden
BA) Man beachte dabeı dıe Hınweise auf dıe Gnade und die Inspi-

ratıonen des Heıiligen eistes (WOTLOLOG VVOOEWC EUOLYYEALLNG VEln XAQLTL
EXAÄCUNOMWEVOG:! A: vgl 9> 1041 B; ebd. D werden dıe
Tugenden als Werk der Macht Gottes un der Hılfe des Heıligen eistes bezeich-
net) Diese aszetische Christologie un! Pneumatologie wiıird durch das
unterbaut, un dies 1n Auseinandersetzung MmMI1t einem rationalistischen Orıigenismus
vorevagrianıscher Art; WwW1e 1n einem schon VOr mehreren Jahren abgeschlossenen,
ber leider noch ıcht erschienenen Artikel des Rez gyezelgt wird, der tür die
Festschr. Marcel ar ausgearbeıitet wurde (vorgesehen für 125)
Wiederum werden dıe einzelnen Statıiıonen des Lebensweges Jesu, auf die die hri-
sten getauft werden, als Grundlage und Gegenstand des heilswirksamen Glaubens
hingestellt. Sıehe die Hınvweise 1m ben erwähnten Art 1n Tradıtio 33 (1977)
26—32; terner: Markos Eremuites un!: der Orıigen1ismus. Versuch einer Neudeutung
VO! Oß Xl CFÜ 125): 1n beiden Art. finden sıch die Angaben für altere un
NECUCIE i bes tür O. Hesse, worıin e die Stellung des Marcus in der Ge-
schichte der Spiritualıtät (Messalianer) geht. Dıe Gestalt des Marcus 1St Iso csehr
ad DLr un ıhr Einflufß autf die Geschichte der Leben- Jesu-Frömmigkeıit bedartf
noch weıterer Untersuchung.

Zu den patristischen Abschnitten sejen noch einıge Hınvweise DESTALLEL: „Augu-
StiNus lıngua Ecclesiae“ 1St nıcht übersetzen: „Aug dıe Sprache der
Kirche“, sondern „die Zunge Ku Da{ß die Erforschung des umfangreichen Wer-
kes VO' Ephräm noch 1n den Anfängen stecke kann 98028  j 1m Blick auf dıe
Edition dieser Werke 1n SCO und besonders die Forschungsbeiträge VO]  } Beck
© R. Murray, Symbols of Church and Kingdom (Cambridge E

nıiıcht mehr n Im Jahr 1973 1St Ephräm ein SANZCI Band VO:)  3 La Parole de
’Orıent gewidmet worden, mit einer umfangreichen Bıbliographie, eb
343573 374—391; siehe auch darın den Art VO)  w Gribomont, Le tr10 he de
Paques d’apres salnt Ephrem (ebd. 147-189) Neues Ephräm bringt Z  dieselbe
Zeitschrift 1n Bd 57 (1975—1976).

Es se1 nochmals betont, dafß die Geschichte der Spirıtualität 1n außerordentlicher
Weıse durch das vorliegende dreibändıge Werk bereichert worden ISt. Man MO
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NUur wünschen, da{ß tür solche Forschungen, dıe Ja auch VO:  - der Germanıstik miıtge-
tragen werden, innerhalb eines theologischen Fachbereichs eın eigener Lehrstuhl
der eın Institut gegründet werde, Schäatze heben, die 1n Vergessenheit
geraten drohen. Grillmeier, n<

> Ekklesiologie der Neuzeıt. Grundlegung bei Melchior Cano
un Entwicklung bıs Z.uU Zweıten Vatıkanıschen Konzıil. 80 (264 S Freiburg-
Basel-Wiıen 1978, Herder.
Dıe euzeıt 1St, sobald InNnan ber dıe blofß chronologische Verwendung des Wor-

Les hinausgeht, ein unbewältigtes Problem der Theologıie. Dıes zeıgt sıch 1n dem
Schwanken der Theologen 7zwıschen begeisterter Zustimmung un mißtrauischer
Ablehnung neuzeıtlicher Ideen wıe Freiheıit, Autonomıie, Säkularisierung, Demo-
kratıe USW. Für die Theologıe 1St die Neuzeıt ber nıcht eın iıhr fremdes Problem,
das VO:  3 ußen sie herangetragen wird, sondern eın inneres un bleibendes, 1 -
sotern letztlich dıie Gegenwärtigkeit des Glaubens 1n seiner Zeıt geht. Für
uNnsecere eıt 1St das Problem der Gegenwärtigkeit des Glaubens unüberhörbar durch
Papst Johannes un: durch das Zweıte Vatikanische Konzil gestellt WOI -
den. Für eine adäquate Lösung tehlen allerdings, wlıie besonders die Zeıt nach dem
Konzıl zeıgt, ganz wesentliche Voraussetzungen. Deswegen erhebt sich die Forde-
rung nach geschichtlicher Besinnung, die Vergangenheit nach Elementen
einer Lösung der anstehenden Probleme abzusuchen. Diıeser Aufgabe unterzieht sıch
der inzwiıschen auf den Lehrstuhl für Fundamentaltheologie und vergleichende
Religionswissenschaft der Universität Würzburg berutene ehemalige Schüler Uun!
Mitarbeiter Rahners, E. Klinger, in seiner Munsteraner Habilitationsschrift A2us$s
dem re 19/4 In iıhr geht nıcht dıe Ekklesiologie 1m Sınne eines isolierten
Einzeltraktats, sondern dıe ekklesiologische Grundlegung der Theologie als
solcher bzw. dıe Funktion der Kıirche und iıhrer Urgane 1ın einer Theologıe der
euzeıt.

Worin besteht NU:  } niäherhın die Herausforderung der Theologıe, welche ıhr
rade AaUus dem neuzeıtlichen Denken erwächst? Dıiese Herausforderung heißt el
Klınger zurecht Geschichte auf der einen und Subjektivität auf der anderen Seıte.
Dıe Bewältigung des Problems der Neuzeıt durch die Theologıe kann daher Ur
darın bestehen, da{fß sıie der Entdeckung un! Bewußtwerdung VO!]  ] Geschichte un
Subjektivität aut sachgemäfße Weıiıse Rechnung tragt. Eıne Theologie der Neuzeıt 1m
echten 1nnn kann 1Ur ine solche Theologie se1n, welche sıch als eine Geschi LS-

theologie des Glaubens versteht, und welche der Subjektiviıtät in Sachen des Glaubens
prinzipiellen Charakter zugesteht. bleibt jedoch nıcht bei der Behauptung dieses
Sachverhalts stehen, sondern ze1ıgt 1n seınem Bu ß und wıe 1n estimmten
Konstellationen neuzeitlicher Theologie dıeses Programm 1n exemplarischer Weiıse
realisiert wurde, und welche Relevanz diese Modelle für S CLG eigene Gegenwart
besitzen.

Der Hauptteil verrat schon durch seine Überschrift „System und Ge-
schichte Geschichtstheoretische Grundlagen der dogmatischen Theologie“ (19-115),
da{fß hier nıcht einen dogmengeschichtlichen 1 der neuzeitlichen Ekklesio-
logie, sondern die Grundlegung der Theologie, namentlıch der Dogmatik, 1n
einer Theorie der Geschichte geht. Hauptthema dıeses Teıls 1St Melchio0or Cano MIt
seiner Schriftt „De locıs theologicis“ (19—-99), ın der Fachliteratur War gelegentlich
als richtungsweisendes Werk für die Methode der Theologie gepriesen, jedoch kaum
1n seinem gegenüber der mittelalterlichen Theologie geradezu revolutionären Cha-
rakter erkannt oder Sar für die eigene Theo ogle der Gegenwart fruchtbar BC-
macht. Worın sieht die biıs heute unübertroffene Leistung der theologischen
Methodologie Canos? Er sıeht s$1e darın, dafß Cano das Problem der Geschichte 1in
der Theologie entdeckt und MIit den ıhm Gebote stehenden Miıtteln auch theore-
t1s. bewältigt hat Zu verstehen 1St diese Leistung N1Ur VOTL dem Hintergrund der
Theologie des Mittelalters, VOT allem der Thomastradition, mMit welcher Cano viel-
tach vorschnell un unkritisch iıdentifiziert wıird Aus dieser Tradıtion 1St vor
allem dıe vieldiskutierte Frage nach der Möglichkeit Theologie als Wıssen-
aft, auf welche Cano seıne N Aufmerksamkeiıt konzentriert. Die ubalter-
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